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Z u s a m m e n f a s s u n g

In Österreich liegt der Verbreitungsschwerpunkt des Zweiflecks (Epitheca bima-
culata) in den Donau- und Marchauen in und um Wien. Nachweise aus den anderen 
Bundesländern sind – wohl auch ob der heimlichen Lebensweise dieser in Österreich 
stark gefährdeten Art – selten und teilweise schon mehrere Jahrzehnte alt. In Kärnten 
konnte 2020 neben den bekannten Vorkommen vom Hafnersee (1973 und 1982) sowie 
den rezenten Nachweisen vom Saissersee und Kleinen See nun ein drittes Vor-
kommen in der Gemeinde Grafenstein nachgewiesen werden. Am 1. Mai 2020 wurde 
hier an einem Teich nahe der Gurkmündung in die Drau ein adultes Individuum nach- 
gewiesen.

A b s t r a c t 

In Austria, the main distribution of the Two-spotted Dragonfly Epitheca bimacu-
lata is in the Danube and March meadows in and around Vienna. Evidence from other 
federal states of this species, which is critically endangered in Austria, is rare and in 
some cases already several decades old, probably also due to their secret way of life. 
In Carinthia, in addition to the two known occurrences from the Hafnersee (1973 and 
1982) and the recent evidence from the Saissersee and Kleiner See, a third occur-
rence in the Grafenstein municipality can now be detected. On May 1, 2020, an adult 
individual was found at a pond near Gurk and Drava. 

E i n l e i t u n g
Vom Zweifleck (Epitheca bimaculata) gibt es nur wenige bekannte 

historische und rezente Nachweise aus Österreich. Aus Kärnten ist bis 
dato nur ein historischer Nachweis vom Hafnersee von 1973 belegt 
(Holzinger & KomposcH 2012), sowie die 2018 publizierten Funde (leeb 
et al. 2018) vom Saissersee und Kleinen See bei Klagenfurt (schriftliche 
Mitteilung Werner Holzinger). Aufgrund der Seltenheit der Nachweise 
und der hochgradigen Gefährdung der Art ist der Zweifleck von beson-

Abb. 1: 
Lage des Fund-
punkts (roter Punkt) 
bei „Teich bei 
Mündung Gurk-
Drau“ in der Ge-
meinde Grafenstein, 
oberhalb des Völ-
kermarkter Stau-
sees in Kärnten. 
(Quelle: KAGIS, 
https://gis.ktn.gv.at/
atlas/)
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derer naturschutzfachlicher Bedeutung. In der Roten Liste der Libellen 
Kärntens ist der Zweifleck als „vom Aussterben bedroht“ (CR = Criti-
cally endangered) eingestuft (Holzinger & KomposcH 2012), nach der 
Roten Liste Österreichs gilt die Libelle als stark gefährdet (EN = endan-
gered;  raab et al. 2006). Im Rahmen einer ornithologischen Exkursion 
konnten die Autoren  am 1. Mai 2020 an einem Teich bei der Gurkmün-
dung in die Drau, Gemeinde Grafenstein, einen neuerlichen Nachweis 
des Zweiflecks für Kärnten erbringen.

Mit dieser Arbeit soll der aktuelle Kenntnisstand über historische 
und rezente Nachweise des Zweiflecks in Österreich zusammengefasst 
werden.

V e r b r e i t u n g  u n d  B i o l o g i e  d e s  Z w e i f l e c k s

Der Zweifleck Epitheca bimaculata (Charpentier, 1825) aus der 
Familie der Falkenlibellen (Corduliidae) ist die einzige europäische Art 
ihrer Gattung (Epitheca), welche aus 12 Arten besteht und holarktisch 
verbreitet ist. Das Verbreitungsgebiet des Zweiflecks erstreckt sich von 
Frankreich über ganz Asien bis zum russischen Fernosten und Japan. In 
Mitteleuropa existieren zahlreiche zerstreute Vorkommen (WildermutH 
& martens 2019). 

In Österreich ist der Verbreitungsschwerpunkt des Zweiflecks mit 
größeren Beständen auf die Donau- und Marchauen in und um Wien be-
schränkt (raab et al. 2006). Aus Niederösterreich gibt es neben diesen 
Vorkommen noch eine Meldung aus den Donauauen bei Tulln (von S. 
Hlavin, unveröffentlicht, lt. schriftlicher Mitteilung Werner Holzinger). 
Aus den anderen Bundesländern liegen mit Ausnahme von Vorarlberg, 
wo die Art nicht belegt ist, nur wenige Nachweise vor.

Der einzige bekannte Nachweis aus dem Burgenland stammt aus 
dem Jahr 1994 aus Rudersdorf (eHmann 1996).

Aus Oberösterreich ist nur die Meldung von Franz (1961) vom 
Damberg bei Steyr 1946 bekannt (s. raab et al. 2006).

Exuvienfunde liegen aus Salzburg aus den Jahren 1994 bis 1997 von 
Grabensee, der Mattig und vom Obertrumersee (Hans Ehmann, Elke 
Lauth pers. Mitteilung; in: raab et al. 2006) sowie einem Badesee in der 
Stadt Salzburg vor (eHmann 2000). 

In Tirol sind nur historische Nachweise publiziert. landmann et al. 
(2005) führen neben ein oder zwei Hochgebirgsfunden im Sommer 1958 
aus den Stubaier Alpen noch den Beleg von Exuvien in der Sammlung 
Prenn von der Maistaller Lacke bei Kufstein an (leHmann 1983).

Abb. 2: 
Panorama des 
Teichs bei Mün-
dung Gurk-Drau, 
aufgenommen vom 
Fundpunkt des 
Zweiflecks. 
Foto: Ch. Ragger
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raab et al. (2006) geben für die 
Steiermark fünf alte Fundorte bekannt: 
Franz (1961) von drei Stellen im Enns-
tal zwischen Liezen und Admont (alle 
Funde zwischen 1945 und 1947) sowie 
starK (1976) an den Teichen im Jahr 
1972 in der Schierning bei Gratwein 
(schriftl. Mitteilung Werner Holzinger). 
Rezente Nachweise eines Massenvor-
kommens gibt es noch von Windschuh 
(Holzinger et al. 2020).

In Kärnten sind zwei konkrete 
Fundorte vom Zweifleck belegt. Der 
erste verortete Nachweis stammt vom 
Hafnersee, wo die Art 1973 von tHei-
scHinger (1974) am Nordufer und 1982 
von JaneceK et al. (1983) am Westufer 
nachgewiesen werden konnte (Holzin-
ger & KomposcH 2012). Rezente Nach-
weise gibt es zudem vom Saissersee und 
vom Kleinen See nördlich von Velden am Wörther See. Bereits Anfang 
der 1990er Jahre wurden hier Tiere beim Schlupf beobachtet, rezente 
Schlupfnachweise gibt es vom 21. Mai 2017 (leeb et al. 2018).

Der Zweifleck besiedelt stehende Gewässer mit reicher submerser 
und flutender Vegetation, deren Uferzonen teilweise oder vollständig 
von Bäumen umgeben sind (diJKstra & leWington 2014). Nach Wil-
dermutH & martens (2019) kommen Zweiflecke auch an natürlichen, 
meso- bis eutrophen Altarmen in Flussauen, aber auch Fischzuchtteichen, 
aufgelassenen Baggerseen und Weihern in ehemaligen Torfabbaugebie-
ten vor. Die Ufervegetation besteht oft aus breiten Gürteln mit Großseg-
gen oder Schilfröhricht mit vorgelagerten submersen Pflanzen und 
Schwimmblattfluren. Über die Landhabitate ist wenig bekannt, jagende 
Männchen werden manchmal hoch über Wasser oder über Uferbäumen 
beobachtet. Da die Männchen oft weit entfernt vom Ufer auch über der 
offenen Wasserfläche fliegen, sind Zweiflecke schwer nachzuweisen. 
Einfacher ist daher der Nachweis durch die markanten Exuvien (bell-
mann 2013).

Der Schlupf erfolgt meistens im Mai, in günstigen Lagen Ende April, 
oft rund 2 bis 4 m landeinwärts der Uferlinien. Nach dem Jungfernflug 
verweilen die jungen Libellen gut zwei Wochen zur Reifung vermutlich 
im Kronenbereich von Bäumen. Die Flugzeit dauert in Mitteleuropa von 
Mitte Mai bis Mitte Juli, Hauptflugzeit ist die erste Junihälfte (Wilder-
mutH & martens 2019).

A k t u e l l e r  N a c h w e i s  2 0 2 0  a m  T e i c h  b e i  d e r  
M ü n d u n g  G u r k - D r a u  i n  K ä r n t e n

Im Zuge einer ornithologischen Exkursion am 1. Mai 2020 konnte 
um ca. 17.30 Uhr ein frisch geschlüpftes Individuum des Zweiflecks di-
rekt am Südufer des Teichs nahe der Mündung Gurk-Drau entdeckt wer-
den. Der Fundort (46°36’24.6’’N/14°31’01.4’’E) liegt in der Gemeinde 
Grafendorf auf einer Seehöhe von 400 m. 

Abb. 3: 
Fotobeleg des gesichte-
ten Zweiflecks am 
Teich nahe der Gurk-
Drau-Mündung.  
Typische Merkmale  
des Zweiflecks sind der 
dunkelbraune Thorax 
mit kräftigen schwar-
zen Binden und das 
hellbraune Abdomen 
mit der schwarz ge-
zackten Längsbinde. 
Die Flügel sind an der 
Vorderseite bernstein-
farben, an der Basis  
der Hinterflügel ist ein 
großer schwarzer  
Basalfleck erkennbar.
Foto: Ch. Ragger
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Der Teich hat eine Fläche von knapp 20 ha und ist im östlichen Teil 
von größeren Gehölzen, vorwiegend Laubbäumen wie Weiden oder 
Eschen, umgeben. Entlang der Gurk verläuft ein Forstweg, der auch in 
Richtung des Stillgewässers abzweigt und hier im südlichen Bereich 
nahe des Ufers verläuft. Nach Westen hin geht der Teich in einen ausge-
prägten Schilfgürtel über. Markant tritt auch eine ausgeprägte Schwimm-
blattgesellschaft in Erscheinung. Der Zweifleck hielt sich direkt in einem 
offenen Bereich in grasiger Vegetation knapp über dem Boden, rund 5 m 
vom Ufer entfernt, auf. Der Nachweis ist als jahreszeitlich früh einzustu-
fen (siehe oben). Exuvien konnten nicht entdeckt werden.

Das Habitat, in welchem der Zweifleck beobachtet wurde, deckt sich 
sehr gut mit den aus der Literatur bekannten Lebensraumansprüchen der 
Art (siehe dazu Ausführungen oben). Ein bodenständiges Vorkommen ist 
daher anzunehmen.
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